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Brigade 
.Lebensfreude1 

eröffnet 
die Aussprache im WF zur Frage des 
Kollegen Dieter Hinz, Vertrauens¬ 
mann der Gewerkschaft im Funk¬ 
werk Erfurt. Er stellte zu Beginn des 
Jahres einige Probleme in seiner Ge¬ 
werkschaftsgruppe zur Diskussion 
unter dem Motto: „Auf großer Fahrt 
— bist du dabei?“ Die Gewerkschafts¬ 
gruppe der Brigade „Lebensfreude“ 
im Bereich Senderöhren setzte sich 
in ihrer Wahlversammlung darübex* 
auseinander. Lesen Sie den Beitrag 
auf Seite 3 und schreiben Sie auch 
Ihre Meinung dazu. 

Meine ersten 
Gedanken 

”Das muß doch auch den letz- 
ten überzeugen, so klare Vor¬ 
schläge unserer Regierung.“ Das 
waren meine ersten Gedanken, als 
‘Ch gespannt und aufmerksam die 
Stellungnahme Walter Ulbrichts 
'or der internationalen Presse 
t>örte. Ich saß im Sessel vor dem 
ernsehgerät und war doch mehr 

f1« nur Zuschauer. Jeder, der ehr¬ 
lichen Herzens für Frieden und 

ortschritt in der Welt eintritt, 
orüßte sich angesprochen fühlen. 
Erneut zeigt sich klar, wie aus¬ 
sichtslos die von Bonn betriebene 
Revanchepolitik ist; zeigt sich, daß 

S>f ^en Rea'itüten nicht auswei- 
chen kann. Ernsthaft und worant- 
Wortungsbewußt schätzen Regie- 
rong und Parteiführung der DDR 
die Lage ein: Es geht um Ruhe 
^nd Sicherheit für alle Völker 

Uropas. Das setzt die Aufnahme 
gleichberechtigter Beziehungen 
aul völkerrechtlicher Grundlage 
zwischen beiden deutschen Staa- 
ten dringend auf die Tagesord- 
nung. (jgg der Weg der Ver¬ 
nunft und Menschlichkeit, der das 
brennende Problem Krieg oder 
Frieden zugunsten des Friedens¬ 
willens von Millionen fortschritt¬ 
lichen Menschen entscheidet. 

Eine Fülle von Gedanken, An¬ 
regungen und Vorstellungen ge¬ 
ben einem durch den Kopf: Wie 
froh und stolz können wir sein, 
ln unserem sozialistischen Staat 

leben, von dem immer wieder 
Initiative ausgeht, strittige 

'l’agen durch Verhandlungen zu 
^Seln. Es erhöht aber auch die 

orantwortung unseres persön- 
^chen Handelns, den Wert der 
Glichen Arbeit jedes einzelnen 
Ut' allseitigen Stärkung der DDR. 

Entwickiungjordejl 
umfangreiches Wissen 
Parteileitung diskutierte über Grundsätze der Aus- und Weiterbildung 

Hilde Reimamt, Montiere 

Der Entwurf über die Grundsätze der Aus- und Wei¬ 
terbildung der Werktätigen bei der Gestaltung des ent¬ 
wickelten gesellschaftlichen Systems des Sozialismus in 
der DDR stand im Mittelpunkt der Parteileitungssit¬ 
zung im Januar. 

Der Ministerrat der DDR und der Bundesvorstand 
des FDGB übergaben diese Grundsätze den Werktäti¬ 
gen in den Kombinaten und Betrieben zur Diskussion. 
Jetzt heißt es, gemeinsam darüber zu beraten, wie die 
Grundsätze planmäßig zu verwirklichen sind, damit 
wir den umfangreichen Bildungsvorlauf für eine neue 
Qualität des Kampfes um eine hohe Arbei tsproduktivi- 
tät erreichen. 

Bis zum 20. Februar 1970 beraten wir in, den Arbeits¬ 
kollektiven und Brigaden über den Entwurf der Grund¬ 
sätze. Die Betriebsdirektion übergab den staatlichen 
Leitungen einen Maßnahmeplan, wie diese Beratungen 
zu führen sind. Vor allem geht es um das Gestalten 
des Bildungsprogramms entsprechend den konki-eten 
Bedingungen der Entwicklung des WF; geht es darum, 
welche Weiterbildungsmaßnahmen sich-für den einzel¬ 
nen Werktätigen ergeben;, geht es. schließlich darum, 
.wie wir am effektivsten den erforderlichen Bildungs¬ 
vorlauf erzielen. 

Dazu zwei Fragen an alle Kolleginnen und Kollegen: 
Sind Ihnen die Grundsätze bekannt, welche Vorschläge 
haben Sie? Wie zeigt sich das im Bildungs- und Kultuf- 
plan Ihrer Brigade? 

Foto rechts: Silvia Daugschat, 13 Jahre, im Polytechnischen 

Zentrum des WF beim Erlernen von Grundfertigkeiten in der 

iMetallbearbeitiung ,. .... 
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Anerkennung 
und Dank 

Unser Werk erhielt ein. 
Dankschreiben von der 
7. Oberschule in Köpenick, in 
dem Genossen Walter Ehr¬ 
hardt, Elektrowerkstatt, für 
seine aktive und bereitwillige 
Mitarbeit an dieser Schule An¬ 
erkennung ausgesprochen wird. 
In dem Briet an Genossen 
Ehrhardt heißt es; „Wir freuen 
uns sehr, daß mit Ihrer Hilfe 
der Pionierauftrag mit ausge¬ 
zeichneten Ergebnissen, erfüllt 
worden ist. Zu Ihrer Wahl als 
Mitglied des Elternaktivs der 
Klasse 3a beglückwünschen 
wir Sie .. 

Wir schließen uns im Namen 
der Parteileitung diesem Dank 
an und wünschen Genossen 
Ehrhardt weitere Erfolge bei 
der Erziehung unserer jungen 
Generation. 

Ehrenappell 
Am 20. Januar, dem 27. To¬ 

destag Conrad Blenkles, fan¬ 
den sich die Mädchen, Jungen 
und Pädagogen in der Be¬ 
triebsschule zu einem Ehren- 
appell zusammen. Im Beisein 
der Witwe des von den Faschi¬ 
sten ermordeten Widerstands¬ 
kämpfers gelobten sie, alle 
Kräfte für hohe Lernergeb¬ 
nisse und für die abseitige 
Stärkung unserer Republik 
einzusetzen. 

Wir warfen 
auf Antwort 

„Alles zum Preise von 20 M“ 
lautete ein Beitrag in der Aus¬ 
gabe 1/1970. Darin kritisieren 
Kollegen einige Mängel bei der 
Silvesterfeier im Kulturhaus. 
Inzwischen erhielten wir zum 
gleichen Thema noch eine Kri¬ 
tik von Kollegen Detlef Holz 
aus der Brigade „Arnold 
Zweig". Beide Artikel gaben 
wir der Kulturhausleitung mit 
der Bitte um Antwort Da wir 
sie bis heute (23. Januar) noch 
nicht erhielten, wenden wir 
uns noch einmal öffentlich an 
das Kulturhaus, besonders an 
die Verantwortlichen für die 
Gastronomie: Unsere Kollegin¬ 
nen und Kollegen erwarten 
eine Antwort! 

Ifllfllfl im Mittelpunkt 
Ende des vergangenen Jahres traf 

sich die MMM-Fachkommission mit 
34 Kolleginnen und Kollegen unter 
Leitung des Technischen Direktors, 
Kollegen Kreßner, um über die Mes¬ 
sen der Meister von morgen zu be¬ 
raten. Unter den Gästen weilten 
Vertreter vom Rat des Stadtbezirks 
Köpenick, Bezirksrat Kollegin Kahl 
und Kollege Peters. 

An erster Stelle der Tagesordnung 
stand die Auswertung der Bezirks¬ 
und zentralen MMM 1969. Dazu gab 
Kollege Benneckenstein einen aus¬ 
führlichen Bericht. Er legte u. a. dar, 
daß der Experimentiertisch ein Ex¬ 
ponat mit großer Zukunft ist. Das 
Institut für Berufsausbildung er¬ 
klärte sich bereit, beim Weiterent¬ 
wickeln dieses Gerätes beratend zu 
helfen. 

Kritische Bemerkungen gab es zur 
Beteiligung der Schüler und Lehr¬ 
linge am den Messen. Hier gibt es 
einige Versäumnisse. Darum richtet 
die Kommission sich vor allem an 
die Leiter, den Jugendlichen stärker 
die Zusammenhänge unserer gesell¬ 
schaftlichen Entwicklung zu erklä¬ 
ren,, sie über den Weltstand und die 
Arbeitsproduktivität zu informieren, 
um sie zu neuen Taten anzuregen. 

Zur Vorbereitung der diesjährigen 
MMM sprach Kollege Kreßner. Er 

wies darauf hin, daß wir die bis jetzt 
festgelegten Themen von der Lei¬ 
tung an Jugendliche übergeben. Die 
staatlichen Leiter haben die gesetz¬ 
lich verankerte Pflicht, den jungen 
Facharbeitern und Ingenieuren dabei 
umfassend zu helfen, sie anzuleiten 
und ihnen die Bedingungen für das 
Lösen der Aufgaben zu schaffen. 
Wichtig ist auch, mehr junge Neue¬ 
rer in die MMM einzubeziehen. Hier 
bietet sich eine reichhaltige Palette 
vom Initiativen und Interessen. 

Am 31. Januar 1970 findet eine 
Kontrolle über die Vorbereitungen 
der Messen der Meister von morgen 
im Werk statt. Ihr schließt sich ein 
Besuch der WB-Fachkommission 
MMM in allen Betrieben an. 

Kollege Porsche betonte in dieser 
Beratung im Dezember 1969, daß die 
Materialbeschaffung für die Aufga¬ 
ben der MMM unbedingt abzu- 
sichern ist, denn bisher gab es auf 
diesem Gebiet immer Schwierig¬ 
keiten. 

Kollege Niemitz teilte der Kom¬ 
mission mit, daß der Werkteil Röh¬ 
ren anstrebt, mit dem Thema „Ver¬ 
zögerungsleitung“ ein Jugendobjekt 
zu bilden. 

Mit dieser Mitteilung wollten wir 
Sie nur kurz über den Stand der 
Vorbereitungen der MMM 1970 in¬ 
formieren. Im Februar erfahren Sie 

mehr. 
Willi Benneckenstein 

Jugendmessen 

Mit gleichem ihm weiter 
In der ersten Information über den 

Wettbewerb im Jahr 1970 danken 
Werkteilleiter, APO-Sekretär und 

AGL-Vorsitzende dem Kollektiv in 
der Diode für seine guten Leistungen 
im Monat Dezember. Sie danken auch 
den anderen Werkteilen für die so¬ 
zialistische Hilfe beim Kampf um die 
Ftn neri ül !ung und beim Abbau der 
Lieferrückstände. Die Leiter rufen 

die Kolleginnen und Kollegen auf, 
auch im neuen Jahr mit gleichem 
Elan weiterzuarbeiten, denn im De¬ 
zember erreichte das Kollektiv der 
Diode insgesamt eine Erfüllung von 
111,6 Prozent. Jetzt geht es darum, 
bei den zur Zeit stattfindenden Ge¬ 
werkschaftswahlen. alle Probleme 
offen zu diskutieren und Maßnah¬ 
men für deren Lösung festzulegen. 

Wir rufen zur „Operation 70" Immer Vorbild 
Mit vielfältigen Initiativen und Die Orientierungspunkte zur Er- 

Vorhaben auf allen Gebieten des ge- füllung der „Operation 70“ sind mit 
sellschaftlichen Lebens führen die dem Kampfprogramm der Reser- 
Werktäiigen im 21. Jahr der DDR vistenkollektive der Berliner Kombi¬ 

nate und Großbetriebe gegeben. den sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des 100. Geburtstags von W. I. 
Lenin zur allseitigen Stärkung der 
Deutschen Demokratischen Republik 
weiter. 

Die neuen Erkenntnisse und Er¬ 
fahrungen der -Reservisten der 
Hauptstadt der DDR bei der Führung 
der sozialistischen Masseninitiative 
„Reservistenpräsent 20“ veranlassen 
uns, in der „Operation 70“ neue 
Höchstleistungen zum Nutzen der so¬ 
zialistischen Landesverteidigung zu 
erreichen. 

Wir rufen alle Reservisten des 
Werkes zur aktiven Mitarbeit bei 
der Erfüllung der uns gestellten Ziele 
auf, die wir im wesentlichen im 
„WF-Sender“ vom 21. November 1969 
veröffentlichten. 

Gestaltet die „Operation 70“ zu 
einem würdigen Höhepunkt der Re¬ 
servistenarbeit im Lenin-Jahr 1970! 

Leitung des 
Rescrvistenkollektivs 

„Wir trauern um einen guten 
Freund.“ Mit diesen Worten des 
Mitgefühls beginnt das Beileids¬ 
telegramm der Brigade „Pawel 
Beljajew“, das die Kollegen aus 
der Bildröfarfenpaekerei der so¬ 
wjetischen Botschaft in Berlin 
übermittelten. Die Brigademit¬ 
glieder erinnern an die persön¬ 
liche Begegnung mit diesem lie¬ 
benswerten Freund unseres Vol¬ 
kes und versichern, daß seine 
große kosmonautische Leistung, 
bei der zum ersten Mal ein 
Mensch das schützende Raum¬ 
schiff verließ, unvergessen bleiben, 
wird. Audi in Zukunft wollen 
unsere Kollegen sich des großen 
Vorbildes stets würdig erweisen. 

Erfahrungen und 

Hinweise der zentralen 

Arbeitsgruppe 

zur Einführung des 

Systems der 

fehlerfreien Arbeit 

Ein gelöstes Problem 
Im „WF-Sender“ Nummer 2/1970 

schrieben wir über ein offenes Pro¬ 
blem im Wareneingang. Dieser Bei¬ 
trag behandelt ein kurzfristig ge¬ 
löstes Problem, das die Stanzerei be¬ 
trifft. Werkzeuge, besonders Schnitt- 
und Stanzwerkzeuge, sind teuer; zu 
ihrer Herstellung und Reparatur be¬ 
nötigt man hochqualifizierte Fach¬ 
arbeiter; die Kapazität für Anferti¬ 
gung und Reparatur ist knapp. 

Was war geschehen? An einem 
komplizierten Schnittwerkzeug für 
die Radiosonde war beim Schneiden 
in der Exzenterpresse die Schnitt- 
platte zerbrochen. Ursache: Eins von 
den zwei zwischen Werkzeug und 
Maschinentisch befindlichen Parallel¬ 
stücken hatte sich verschoben und 
dadurch einen Durchbruch für Ab¬ 
fälle teilweise verdeckt. Durch die 
Erschütterung beim Schneiden, be¬ 
sonders bei dicken Blechen, kann ein 
Wandern der Parallelstücke auftre- 
ten. Das Verdecken eines Durchbru¬ 
ches führt zu Stauungen von Abfall 
oder Stanzteilen im Durchbruch und 
damit zum Bruch der Schnittplatte. 
Das Herstellen einer neuen Schnitt¬ 
platte ist sehr aufwendig und kann 
teuer sein (im vorliegenden Fall etwa 

1500 Mark), abgesehen von anderen 
Verlusten, wie Kapazität, Produk¬ 
tionsausfall usw. 

Um diesen Fehler auszuschalten, 
fand, das Kollektiv im Bereich Ferti¬ 
gungsmittel eine Lösung, die wir so¬ 
fort beim Neuanfertigen von Schnitt¬ 
werkzeugen einführen. Bei Bedarf 
ändern wir auch in Reparatur ge¬ 
hende Werkzeuge so ab. 

Die Lösung des Problems besteht 
darin, daß die Grundplatten der 
Werkzeuge sowie die Parallelstücke 
prismatische, standardisierte Nuten 
erhalten. Durch entsprechend einzu¬ 
legende Runddrähte werden dann 
die Parallelstücke zum Werkzeug be¬ 
stimmt; ein Blockieren des Abfalls 
oder der Stanzteile ist nicht mehr 
möglich, darüber hinaus erleichtern 
wir das Einrichten. Das schadhafte 
Werkzeug wurde bereits so geändert. 

Diese Lösung nehmen wir als 
Richtlinie in die Konstruktionsmappe 
„Arbeitsplatzgestaltung“ im System 
der fehlerfreien Arbeit auf; Maße an 
Werkzeugen und Parallelstücken 
sind im Werkstandard festgehalten. 

(Diesen Beitrag übermittelte uns 
Kollege Köhler, 

Fertigungsmittel) 
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Im Blickpunkt: Gewerkschaffswuhlen 

Auf großer Fuhrt - wir sind dubei! 

Vertrauensmann der Brigade „Lebensfreude11 fragt: 

® Wann klappt endlich die Materialbereitstellung? 

® Wo die Kosten senken, wenn wir sie nicht kennen? 
\ 

9 Wie steht es mit den Arbeits- und Lebensbedingungen? 

Den Auftakt zu den Gewerk¬ 
schaftswahlen im Bereich Senderöh¬ 
ren gab die Gewerkschaftsgruppe des 
sozialistischen Kollektivs „Lebens¬ 
freude“ in der vergangenen Woche, 
fm Rechenschaftsbericht schätzten 
Wir die geleistete Arbeit ein und leg¬ 
ten in einem Beschluß die künftigen 
Aufgaben fest. 

Wir begannen das Jahr 1970 unter 
der Losung „Macht das Lenin-Jahr 
zum Jahr der großen Initiative“. Da 
dhs die siebziger Jahre vor große 
Aufgaben stellen, standen im Mittel- 
Punkt der Diskussion die Fragen: 
Wie können wir diese Aufgaben er¬ 
folgreich lösen? Welche Bedingungen 
müssen dafür geschaffen werden? 

Schon in den ersten 

Tagen Rückstände 

Die größten Sorgen bereitete uns 
un vergangenen Jahr die mangel¬ 
hafte Kontinuität in der Material¬ 
bereitstellung und Anlieferung von 
Baugruppen sowie Einzelteilen. Er¬ 
gebnis dieser Unregelmäßigkeiten: 
rund 3000 Stunden über die normale 
Arbeitszeit allein in unserem Kollek- 
fw, um den Plan 1969 noch zu schaf¬ 
fen. Bedenkt man, daß diese Stunden 
im wesentlichen 12 bis 15 Kollegen 
leisteten, so kann man ermessen, 
daß wir uns der Verantwortung als 
sozialistische Miteigentümer durch¬ 
aus bewußt sind und unsere Kräfte 
lm Interesse des Betriebes nicht 
schonten. 

Aus dieser Verantwortung heraus 
schätzten wir den Produktionsanlauf 
1970 ein und stellten fest, daß sich 
wieder eine äußerst ungenügende 
Kontinuität abzeichnet. Dadurch war 
es rächt möglich, die Arbeitszeit ma¬ 
ximal auszunutzen. Wieder mangelte 
^s an Baugruppen und Einzelteilen, 
gehauen wir uns die Planerfüllung 
bis 16. Januar 1970 an, so erreichte 
ber Bereich Senderöhren etwa 65 

rozent des Solls. Das sieht zum Bei¬ 
spiel so aus: 

bei der Type SRS 362 = 

Soll 50 Stück — geliefert: keine 

bei der Type SRS 360 = 

Soll 120 Stück — geliefert: 48 Stück 

bei der Type HWE 301 = 

Soü 35 Stück — geliefert: 6 Stück 

Ein Leiter 

begründet... 

Abteilungsleiter, Kollege Bär, der 
als Gast an der Gewerkschaftsver¬ 
sammlung teilnahm, begründete, daß 
wegen der Inventur zu viele Teile in 
das Lager RPL 6 eingeliefert wur¬ 
den, somit verzögerte sich die Rück¬ 
führung in die Produktion um eine 
Woche. Ebenso lieferte die Vorferti¬ 
gung eine Woche später an. Weiter¬ 
hin sei die Materialdecke zu kurz. 
Hinzu käme, daß z. B der Hersteller 
des Katodenmaterials ohne Analyse¬ 
test liefert und wir gezwungen sind, 
zeitraubende Anproben zu machen. 

Wir fragen: Wie sollen wir unter 
solchen Bedingungen in jedem Monat 
eine hohe Kontinuität in der Plan¬ 
erfüllung erreichen? 

Genosse Walter Ulbricht sagte auf 
der 12. Tagung des ZK der SED: „Die 
Initiative und Schöpferkraft der 
Werktätigen bildet die Grundlage für 
den Erfolg . . Deshalb ist es wich¬ 
tig, konservative Verhaltensweisen 
zu überwinden und durch klare Ziel¬ 
stellung und kluge Organisation dar 
Kräfte allen Werktätigen zu helfen, 
den Schritt von der Mittelmäßigkeit 
zu Höchstleistungen im Denken und 
Handeln zu tun.“ 

Das Kosten-Nutzen-Denken spielte 
in der Diskussion ebenfalls eine 
Rolle. Da bekanntlich die Gemein¬ 
kosten einen erheblichen Anteil an 
den Selbstkosten darstellen, gilt es, 
hier besonders den Hebel anzusetzen. 
Bereits seit 1968 fordern wir vom Be¬ 
reich Ökonomie: Um eine meßbare 
Senkung der Gemeinkosten erreichen 
zu können, brauchen wir exakt auf¬ 
geschlüsselt die von uns beeinfluß¬ 
baren Gemeinkosten wie geplante 
Reparaturkosten, Abschreibungs¬ 
kosten, Meßmittel für Energie, tech¬ 
nische Gase u. a. m. Bis heute ist 
diese Forderung, die wir in allen Bri¬ 
gadeverträgen verankerten, nicht er¬ 
füllt. 

Wie sollen wir aber Aas Kosten- 
Nutzen-Denken an jedem Arbeits¬ 
platz weiter entwickeln, wenn Hans 
die beeinflußbaren Kosten nicht be¬ 
kannt sind? 

Was soll 
geschehen? 

Und die 

Konsequenz? 

... aber das ist doch 

nur Mittelmaß 

An der klugen Organisation der 
Kräfte mangelt es offensichtlich. Un¬ 
ser Kollektiv ist bereit, den von Wal¬ 
ter Ulbricht genannten Schritt zu 
tun. betrachtet es aber als Mittel¬ 
mäßigkeit, wenn die Bereicbsleitung 
einschätzt, daß der Januarplan bei 
Senderöhren zwar wertmäßig mit 
100 Prozent, jedoch nicht sortiments¬ 
gerecht erfüllt werde. 

Wie wollen wir als strukturbestim¬ 
mender Betrieb unserer Verantwor¬ 
tung der Gesellschaft gegenüber ge¬ 
recht werden, wenn sich schon Leiter 
mit dem Mittelmaß zufriedengeben? 
Führen wir diesen Gedanken konse¬ 
quent zu Ende, dann hemmen sie mit 
solchem Verhalten die Initiative der 
Arbeiter und letztlich unser Be¬ 
mühen um unseren Beitrag zur Stär¬ 
kung der DDR, 

Ebenfalls auf dem 12 Plenum sagte 
Genosse Günter Mittag. Mitglied des 
Politbüros des ZK der SED: „Die 
Leistungen der Kollektive und des 
einzelnen, insbesondere jedes Leiters, 
werden heute daran gemessen, wie 
das objektiv notwendige Tempo ean- 
geschlagen und die Effektivität 
dieses dynamischen Prozesses erhöht 
wird. Das muß sich nieder schlagen in 
der Steigerung der Arbeitsprodukti¬ 
vität und in der Senkung der Kosten, 
in einer höheren Qualität der Er¬ 
zeugnisse und im wachsenden ökono- 
m i sch en Betr iebsergebni s. “ 

Auch hier sind wir als Kollektiv 
bereit, unser Bestes zu geben wenn 
die Voraussetzungen dafür geschaf¬ 
fen sind. 

Als drittes Hauptproblem kamen 
Arbeits- und Lebensbedingungen zur 
Sprache. Wenn Günter Mittag aut 
dem 12. Plenum darauf hin wies; 
„Hinter jeder Planzahi. hinter den 
Zielen der volkswirtschaftlichen Ent¬ 
wicklung stehen immer die arbeiten¬ 
den Menschen, ihre politischen, ma¬ 
teriellen und kulturell-geistigen In¬ 
teressen“, so heißt das nichts anderes, 
als daß die Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität und die Verbesserung 
der Arbeits- und Lebensbedingu.ngen 
eine dialektische Einheit darstellen. 

Unser Kollektiv meldete bisher 
eine ganze Reihe berechtigter Forde¬ 
rungen an. Man schob sie alte auf die 
lange Bank oder beantwortete sie 
äußerst unbefriedigend oder gar 
nicht. So geistert x. B. mindestens 
seit 1966 das Projekt Be- und EntÜf- 
tung in der Senderöterenifert.igung 
durch die Betriebsliollek.tiwei'träse. 
Bis heute ist es nicht zu® Abschluß 
gebracht Ebenso stellten wir vor 
langer Zeit die Frage, warum es tan 
WF nicht möglich sein soll, die vom 
Betiieb gesteifte Arbeitskleidiung 
kostenlos zu waschen? Im Dezember 
1,365 forderten wir die Bereitstellung 
des speziell für Hitzearbeiter ent¬ 
wickelten Getränkes -Contratherm“. 
Bis heute rührte sich nichts.. Den 
Fragen der Produktionskultur wird 
auch kaum Aufmerksamkeit gewid¬ 
met. 

Wir verlangen Auskunft darüber, 
damit das Wort von der Verbesse¬ 
rung der Arbeits- und Lebensbedin- 
gungen in unserem Werk keine hohle 
Phrase bleibt. Denn — so sagte Gün¬ 
ter Mittag — „Der Volkswirtschafts¬ 
plan 197<t stellt hohe Ziele im Kampf 
um Produktivität und Effektivität, 
aber auch gleichzeitig für die weitere 
systematische Verbesserung der Ar- 
beits- und Lebcnsbcdinenrsgcn, uni 
konsequent das gesamte Gesell¬ 
schaftssystem des Sozialismus zu ge¬ 
stalten.“ 

Mit neuem 
Arbeitsstil 

Die GewerkschciftsversannTÜ u ng 
ergab, wir sind bereit, in der mate¬ 
riellen Produktion aktiv und schöpfe¬ 
risch zu handeln. Von allen Leitern 
erwarten wir. wie Paul Verraer auf 
der Tagung des Berliner Parteiaktivs 
am 15. Januar 1970 forderte, „die 
Grundfragen der Lehren Lenins und 
seinen Arbeitsstil noeb besser anzu¬ 
wenden, um die hohen Aufgaben zur 
allseitigen Stärkung der DDR zu 
lösen“. 

Wenn sich unsere sozialistische 
Menschengemeinschaft, unsere Ge¬ 
sellschaft, auf großer Fahrt zu weit¬ 
gesteckten Zielen befindet, so weiten 
wir auf dieser Fahrt dabeisein, ge¬ 
treu unserer Losung: 

.„Macht das Lenin-Jahr zum Jahr 
der großen Initiative!“ 

Werner Schrocdtcr 
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Wir stellen vor: 

lunge Schrittmacher 
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Mitglieder der neuen FD3>Leilung 

. Seki'etär 
Stellvertreter 

Wolf gang Hain, Elektromonteur, 
Rolf Möckel, Verkehrsfachmann. 
Gerd Bethke, Diplomwirtschaftler 
Carmen Borski, Mechaniker 
Bernd Eichwede, Diplomphysiker 
Günter Gräber, Mechaniker 
Ilka Hinkelmann, Ingenieur 
Walter Jäckel, Diplomingenieur 
Ricarda Plewka, Diplomingenieur 
Manfred Porsche, Diplomingenieur 
Detlev Strehl, Mechaniker 
Gudrun Sanno, Lehrling 
Erich Tatzkow, Elektromonteur 
Christiane Tischer, Mechaniker 
Heinz Wandelt, Bildröhrenbearbeiter 
Kurt Zinke, Bildröhrenbearbeiter 
Brigitte Ziegler, Montiererin 

Auf dem Foto rechts: Parteisekretär Genosse Horst Sudoma (links) be¬ 
glückwünscht Wolfgang Hain zu seiner Wahl als 1. Sekretär der FDJ- 

- Grundorganisation im Werk für Fernsehelektronik. Foto links: Ein 
Schnappschuß von der Singegruppe der FDJ 

Karin Blattmann — sie erlernt 
gegenwärtig den Beruf des Elektro¬ 
mechanikers und ist bereits vier 
Jahre Mitglied des Jugendverbandes. 
Karin ist seit 1967 im Fanfarenzug 
der FDJ und zeichnet sich vor allem 
durch ihre beispielgebende Einsatz¬ 
bereitschaft aus. 

Wolf-Dieter R e n t s c h ist im 
Werk als Diplomphysiker tätig. Wäh¬ 
rend seiner 15jährigen FDjlMitglied- 
schaft sammelte er reiche und viel¬ 
fältige Erfahrungen in der Jugend¬ 
arbeit, die er den jüngeren Freunden 
ständig übermittelt. Wolf-Dieter 
arbeitet an, der Entwicklung von 
Halbleiterdioden und war Leiter des 
Forschungs- und Entwicklungs¬ 
themas Varaktordioden. Zur Zeit ist 
er Auftragsleiter für Thyristoren. 

Für seine besonderen Leistungen in 
der Forschung und Entwicklung 
ehrte der Jugendverband Wolf- 
Dieter Rentsch 1968 als Jungaktivist. 
Ein Jahr später erhielt er die Staats¬ 
auszeichnung „Hervorragender Jung¬ 
aktivist der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik“. Wir beglückwün¬ 
schen ihn zu seinen Erfolgen und 
wünschen ihm weiter gute Ergeb¬ 
nisse im Kampf um Spitzenleistun¬ 
gen zur allseitigen Stärkung der 
Republik. 

Fanfarefl der lugend gaben das Signal 
Schon vor Beginn der Konferenz 

— Ende der vergangenen Woche 
spürte und sah man: Hier beherrscht 
die Jugend das Geschehen! Wie ein 
blaues Meer sah der Saal im TRO/ 
Kulturhaus aus — überall blau« 
Blusen und Hemden, Stimmen'! 
gewirr, kleine Gruppen, blonde, 
braune und fast schwarze Haare —J 
manche recht lang — bewegten sich 
mit den Köpfen. Einzelne Freunde 
saßen .schon auf ihren Plätzen, j 
schauten auf ein beschriebenes Blatt 
Papier und bewegten nur die Lippen 

' —- sie lasen sich noch einmal durch, 
was sie nachher vom Rednerpult aus 
sagen wollten. Andere unterhielten 
sich, lachten und scherzten mdteinan-j 
der. 

Dann verebbte das allgemeine Ge'! 
murmel. Fanfarenklänge eröffnetei' 
die FDJ-Delegiertenkonferenz des 
WF. Kraftvoll und unüberhörbar er' 
tönte das Signal der Jugend. 

Aufmerksam folgten alle dem Re' 
chenschaftsbericht der Leitung def 

FDJ - Grundorganisation „Conrad 
Blenkle“, den Walter Jäckel verlas. 
Beifall für besondere Taten unter¬ 
brachen den Redner mehrmals, doch 
auch kritische Bemerkungen im Saal 
Zeigten, daß die jungen Menschen 
nicht alles widerspruchslos hinnah- 
aaen. Sie wollen es ganz genau wis- 
sen — das ist gut so. 

In der Pause unterhielten sich die 
Jugendlichen mit den Gästen. Unter 
ihnen Käte Blenkle, die Witwe 
des von den Faschisten ermor¬ 
deten Widerstandskämpfers Conrad 
Blenkle; Lothar Witt, 1. Sekretär der 

■^pj-Bezirksleitung Berlin; unser,-} 
Vietnamesischen Freunde, die im 
Werk ihr Praktikum absolvieren; 
Genosse Horst Sudoma, 1. Sekretär 
der Betriebsparteiorganisation; Be- 
triebsdirektor Herbert Becker, viele 
Fachdirektoren, Sekretäre der Abtei- 
lungsparteiorganisationen, Jugend- 
'feunde aus dem Transformatoren- 
werk und aus dem Funkwerk sowie 
Junge Pioniere aus der Patenschule 

und Genossen von der Pateneinheit 
der Nationalen Volksarmee. 

Die folgende Aussprache zeigte, 
wie sich die Jugendfreunde in den 
verschiedenen Abteilungs-FDJ-Qrga- 
nisationen um hohe Ergebnisse in 
ihrer Tätigkeit bemühen. Eine Reihe 
von Beispielen zeigte, daß es dort 
am besten klappt, wo die Mädchen 
und Jungen das Lernen — fachlich 
und politisch — an die Spitze all 
ihrer Aufgaben stellten und danach 
handeln. 

Diesen Gedanken griff auch Ga¬ 
briele T i e t z , Mechaniker für elek¬ 
tronische Bauelemente, auf. Das A 
und O ist ein systematisches Stu¬ 
dium, vor allem das Selbststudium 
zur Vorbereitung auf den Zirkel im 
FDJ-Stuöienjahr. Doch hier gibt es 
noch Versäumnisse, denn nicht jeder 
Jugendliche nimmt es so ernst damit. 
Aber im Lenin-Aufgebot der Jugend 
steht das Lernen an erster Stelle. So 
heißt die Lo-sung „Lernt, arbeitet 
und lebt im Geiste Lenins — voll¬ 

bringt hohe Leistungen zur allsei- 
tigen Stärkung der DDR“. 

Hans-Joachim Schweda, Lehrling, 
meinte auf der Konferenz, daß die 
Lernhai tung bei manch einem Ju¬ 
gendlichen nicht in Ordnung ist, und 
sagte: „Wir müssen endlich aufhören 
mit dem Rumeiern, wenn, es um 
konkrete Dinge geht.“ 

Lutz Adam, Meister im Werkteil 
Bildröhre — Implosionsschutz —, be¬ 
faßte.sich mit dem Wirken der FDJ- 
Gruppen in Jugendbrigaden und 
warf die Frage auf: „Haben wir als 
FDJ eigentlich etwas zu sagen?“ 

Lothar Witt, 1. Sekretär der Be¬ 
zirksleitung der FDJ Berlin, griff 
diese Frage in seinen Schlußbemer¬ 
kungen auf und betonte, daß die 
Jugendorganisation den siebziger 
Plan auch zu ihrem eigenen machen 
muß, indem sie aktiv und gemein¬ 
sam mit allen Jugendlichen um des¬ 
sen Erfüllung kämpft. Dabei hat sie 
viel zu sagen. 

Wir griffen hier nur einige Fra¬ 
gen aus der Diskussion heraus, nun 
liegt es an jedem einzelnen — an 
jeder FDJ-Gruppe —, wie wir die 
Probleme packen und lösen. Der 
Auftakt ist gegeben. 

Herzlich begrüßter Gast war Käthe Blenkle, die Witwe des von den Faschisten 

ermordeten Widerstandskämpfers Conrad Blenkle, dessen Namen die FDJ-Grund- 

organisation im WF trägt. Sie beglückwünschte die Jugendlichen, die während 

der Konferenz neu in den Jugendverband aufgenommen wurden (Foto unten). 

In der Pause unterhielt sich Genossin Blenkle angeregt mit einigen Jungen Pio¬ 

nieren und Jugendfreunden. Fotos (4): Gerhard Lange 
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Junge Pioniere der Patenschule 
Liebe Freunde des Patenbetriebes, 

wir freuen uns sehr, daß wir auf 
eurer Konferenz das Wort ergreifen 
dürfen. 'Unser gemeinsames Anliegen 
„Lernt, arbeitet und lebt im Geiste 
Lenins — vollbringt hohe Leistungen 
zu Ehren unserer Republik“ ver¬ 
pflichtet euch und uns, alle Kraft 
daranzusetzen, diesen ehrenvollen 
und schönen Auftrag würdig zu er¬ 
füllen. Kurz einiges, was wir bisher 
dazu getan haben. Zunächst konzen¬ 
trierten wir uns auf die Freund- 
schäftsratswahl und können stolz be¬ 
haupten, daß die Leitungen wirklich 
mit den Besten besetzt sind. Die 
FDJ — unser großer Bruder — stellte 
bereits einen Arbeitsplan auf. Der 
Aufgabenplan für die Pionierfreund¬ 
schaft ist in Arbeit. 

Der Schulklub unter Leitung der 
Genossin Wienroth unterstützt uns 
ganz prächtig beim Erfüllen der Vor¬ 
haben. Wir lernen auch tüchtig und 
nahmen uns vor, in der Klasse keine 
Sitzenbleiber zu haben. Die FDJ- 
Mitglieder der 10. Klasse bemühen 
sich selbstverständlich um einen 
guten Abschluß. : . 

Leider haben wir auch mit Schwie' 
rigkeiten zu kämpfen. So .gibt e* 
z. B. Schüler, die ihre Schulpflicht 
gar nicht so ernst nehmen. Sie bum' 
mein, fertigen Hausaufgaben 
schlecht, manchmal auch gar nicht 
an. Zum Glück trifft das nur ahG 
einige Mädchen und Jungen zu. Wir 
haben mehr über Gutes zu berich' 
ten. So sind wir ganz besonders stolz 
auf das Ergebnis der Altstöffsamr»', 
lungen. In der Zeit von September 
bis Dezember 1969 gelang es uns, 
665,85 Mark für das tapfer um sein« 
Freiheit kämpfende vietnamesisch« 
Volk zu sammeln. Damit wir weiter 
viel Schönes berichten könnefli 
haben wir eine große Bitte: Helft 
uns beim Erfüllen unserer Aufgaben, 
z. B. so: Betriebsbesichtigung; Be' 
richte darüber, wie ihr eure Aufga' 
ben meistert und den Plan erfüllt! 
Aussprachen mit sozialistischen Bri' 
gaden über ihre Produktion und 
vieles andere. Ihr seht, wir haben 
schon klare Vorstellungen. Foto 
rechts: Martina Herrmann (rechts), 
die den Bericht vorlas, sie ist 
Freundschaftsratsvorsitzende, und 
Sabine Kaiser, ihre Stellvertreterin, 
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Mit Herz und 

Verstand dabei 
Schülerwettbewerb im Polytechnischen Zentrum 
zur Erhöhung der Bildungsergebnisse 

Wir wiesen in der vorigen Ausgabe (Seiten 4/5) darauf hin, daß in diesem „WF- 
Sender“ einiges zum Wettbewerb der Schüler im Polytechnischen Zentrum er¬ 
scheint. Wir bitten Sie, auch zu diesen Formen und Methoden der Arbeit mit den 
Lernenden Ihre Meinung zu sagen. Lesen Sie dazu die Beiträge auf dieser Seite. 

ü 

m 

Seit drei Jahren führen wir im 
Polytechnischen Zentrum den Schü¬ 
lerwettbewerb auf Klassenstufen¬ 
ebene mit Erfolg. Wir erreichten gute 
Ergebnisse, weil wir den Schülern 
erklärten, daß das Wesen des sozia¬ 
listischen Wettbewerbes im schöpfe¬ 
rischen, von gegenseitiger Hilfe ge¬ 
tragenen Wettkampf der Werktäti¬ 
gen um die politische und ökonomi¬ 
sche Stärkung der Arbeiter-und- 
Bauern-Maeht durch stets bessere 
und höhere Arbeitsleistungen zum 
Wohle der gesamten Gesellschaft be¬ 
steht. Der sozialistische Wettbewerb 
ist die Form der Zusammenarbeit in 
unserer Gesellschaft, in der sich alle 
schöpferischen Kräfte frei entfalten 
können. Unser Ziel ist ein glück¬ 
liches, reichhaltiges, gesundes Leben 
in Frieden und Wohlstand, wie es 
dem ökonomischen Grundgesetz des 
Sozialismus entspricht. 

Getreu den drei Leninschen Prin¬ 
zipien führen wir den Wettbewerb 
öffentlich, vergleichbar und wieder¬ 
holbar. Das heißt, die Leistungen der 
Besten werden durch gegenseitige 
Hilfe zum Maßstab aller. 

Der Schülerwettbewerb baut auf 
den zehn Gesetzen der sozialistischen 
Moral und Ethik auf. In jeder Klasse 
diskutieren wir mit den Schülern 
darüber, und an jedem Unterrichtstag 
im Polytechnischen Zentrum nutzen 
wir ihn. Der Vertrag zum Schüler¬ 
wettbewerb für das Schuljahr 1069 70 
um den Ehrentitel ..Ausgezeichnetes 
Schülerkollektiv des Polytechnischen 

Zentrums des VEB Werk für Fern¬ 
sehelektronik“ beinhaltet u. a.: 

Zu Ehren des 100. Geburtstages 
von W. I. Lenin und zum 25. Jahres¬ 
tag der Befreiung vom Hitlerfaschis¬ 
mus wollen wir innerhalb der Klas¬ 
senstufe mit allen. Klassen einen 
Wettbewerb durchführen. Er steht 
unter der Losung. „Wir jungen Re¬ 
volutionäre von heute erfüllen an 
der Seite der Arbeiterklasse das Ver¬ 
mächtnis von Marx, Engels und 
Lenin“. 

Das bedeutet für uns Schüler 
gute Leistungen in allem Fächern, 
sowie qualitativ einwandfreie Ar¬ 
beitsergebnisse im polytechnischen 
Unterricht anzustreben; 
zu knobeln und zu forschen, um mit 
Verbesserungsvorschlägen der sozia¬ 
listischen Gesellschaft einen Gewinn 
zu bringen; 
die gegenseitige Hilfe zu entwickeln 
und uns zum kollektiven Handeln zu 
erziehen; 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
innerhalb und außerhalb der Schule 
teilzunehmen; 
Solidarität mit den um ihre Freiheit 
kämpfenden Völkern zu üben, 
Freundschaft mit allen friedlieben¬ 
den Menschen zu halten. 

Für besondere Leistungen be¬ 
kommt ein Klassenkollektiv Sonder- 
punkte. Wie gut die Schüler den 
Wettbewerb verstehen, wie sehr sie 
mit Herz und Verstand dabei sind, 
sollen einige Beispiele zeigen. Im 
Monat Dezember, dem Monat der 
Solidarität mit Vietnam, zeigten die 

Schüler ihre Hilfsbereitschaft und ihr 
Mitgefühl für das tapfere vietname¬ 
sische Volk. Sie fertigten Exponate 
an und verkauften sie. Der Erlös 
kam auf das Vietnam-Konto. Auf 
einer Solidaritätsveranstaltung san¬ 
gen Schüler der Klasse 7b aus der 
Ho-ehi-Minh-Oberschule für vietna¬ 
mesische Studenten. Schüler der' 
Klasse 8b der 13. Oberschule reno¬ 
vierten ihren Klassenraum in der 
Schule gemeinsam mit den Eltern 
und spendeten im Polytechnischen 
Zentrum für die Vietnam-Kasse 
70 Mark. 

Mit den Schülern der Klasse 8a der 
13. Oberschule feierten wir am 9. De¬ 
zember 1969 Plansilvester bei der 
Scheibenwischer-Montage. Während 
der kleinen Feierstunde erfreute uns 
besonders Harald Voigt aus dieser 
Klasse. Er trug ein selbst verfaßtes 
Gedicht vor. Lesen Sie es selbst: 

Damals, 33 war’s, da fragten die 
Kinder: 
Warum das so ist ? 

Doch die da oben, die waren dagegen, 
man sollte nicht fragen, 
warum das so ist! 

Da ging ein Schüler zum Lehrer und 
fragte ihn: 
Warum, ja, warum ist das so? 

Jener Lehrer, ganz aufgeregt 
und blaß: 
Das — das verstehst du nicht, 
weil zu klein und dumm du bist. 
Dann drehte der junge Lehrer sich 
um. — 

Waren die Kinder alle, alle wirklich 
zu klein und zu dumm? 

Zu den Fotos: Sabine Wolf, 13 Jahre 
erit, Schülerin der 8. Klasse in der 
9. Oberschule, erreichte einen Lei¬ 
stungsdurchschnitt von 1,2. Beim Fo¬ 
tografieren konzentrierte sie sich ge¬ 
rade auf die qualitätsgerechte Aus¬ 
führung des Auftrages „Nietrollen" 
{Foto oben). Beim Herstellen von 
Formierkabeln für die Bildröhrenfer¬ 
tigung trafen wir die Schüler der 
Klasse 10a der 10. Oberschule (Foto 
unten) 

Fotos: Gerhard Lange 

Ja, heute, da fragen sie. 
Da sollen sie es sogar, 
denn jeder Schüler soll wissen, was 

auf der Welt geschieht, 
und was damals geschah. 
Ja, heute, da dreht kein Lehrer bei 

solcher Frage sich um 
und keiner der Schüler ist zu klein 

oder gar zu dumm. 
Ist es nicht eine Freude, zu sehen, 

wie unsere Jugendlichen an die 
ihnen gestellten Aufgaben Heran¬ 
gehen? Wie das Ringen um gute 
Lernergebnisse und die sozialistische 
Hilfe von ihnen verstanden und in 
die Tat umgesetzt werden? 

Wir sammelten die Erfahrung, daß 
ein Sei:ü 1erWettbewerb unter richti¬ 
ger Führung der Lehrkräfte ein gu¬ 
tes Mittel zur Leistungssteigerung ist. 
Er nutzt der Erziehung zum Klassen¬ 
bewußtsein und führt damit zu höhe¬ 
rer Wirksamkeit der politisch- ideo¬ 
logischen Erziehung. Gisela Werner, 

Lehrobermeister 
für die Klassenstufen 7 und 8 

m 

Zur Qualitätsarbeit erziehen 
In der Klassenstufe 9 beauftragen 

wir die Schüler lehrplangerecht mit 
der Bedienung und Wartung von 
Werkzeugmaschinen. Unter Anlei¬ 
tung erfahrener Lehrkräfte erledigen 
sie für mehrere Kooperationsbetriebe 
an insgesamt 24 Fräs-, Dreh-, Stoß¬ 
end Bohrmaschinen produktive Ar¬ 
beiten in den Lohngruppen 2 bis 5. 
Der lehrplanbedingte ständige Ar¬ 
beitsplatzwechsel und ein umfangrei¬ 
ches Produktionssortiment stellen 
hohe Anforderungen an Lehrende 
und Lernende. 

Um den Anforderungen der Ko¬ 
operationspartner und des Lehrpla¬ 
nes gerecht zu weißen, führten wir 
die auf meßtechnischen Kenntnissen 
der Schüler aus der 7. und 8. Klasse 

aufbauende Methode des protokol¬ 
larischen Erfassens von Meß- und 
Prüfwerten (in unserer Einrichtung 
entwickelt) erfolgreich ein. Durch das 
Anwenden dieser Methode befähigen 
wir die Schüler u. a., entstehende 
Qualitätsmängel schon während des 
Fertigungsprozesses zu erkennen. 
Damit verhindern wir, daß fehler¬ 
hafte Werkstücke den gesamten Fer¬ 
tigungsweg durchlaufen. Mit der 
Befähigung. Fehler zu erkennen, sie 
zu verhindern und qualitätsgerecht 
zu arbeiten, gliedern sich unsere 
Schüler in das System der fehler¬ 
freien Arbeit ein. 

Heinz Sommer, Lehrobermeister 
für die KlassenstuTen 9 und 10 
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ARBEITSSCHUTZ 
Wer mit Druckgefäßen arbeitet, muß die notwendigen Voraussetzungen 

dafür schaffen, die geltenden Bestimmungen einzuhalten, um größtmög¬ 
liche Sicherheit zu gewährleisten. Einige Arbeitsschutzanordnungen über 
Druckgefäße sind: 

ASAO 340/1 Druckgefäße 
ASAO 360 Druckgasbehälter für Chlor 
ASAO 861 Bau und Verwendung von ortsbeweglichen Druckgasbehältern 
ASAO 868 Druckgasbehälter, Verbot der Verwendung von Ventilen 
ASAO 869 Druckgasbehälter, österreichischer Herkunft 

Druckgefäße im Sinne der gesetzlichen Bestimmungen sind Gefäße, in 
deren Innern ein höherer als atmosphärischer Druck betriebsmäßig 
herrscht oder erfahrungsgemäß entstehen kann (ASAO 840/1). Da diese Be¬ 
griffsbestimmung nichts über die Zeitdauer des Ein Wirkens des Druckes 
aussagt, gelten auch diejenigen Gefäße als Druckgefäße, in denen nur zeit¬ 
weise ein höherer als atmosphärischer Druck herrscht. 

Das ist beispielsweise bei Transport- und Lagerkehältern der Fall, die 
nian mit Druckluft entleert; weiterhin Gefäße, die drucklos betrieben 
Werden, bei denen aber nach Absperren des Beschiekungsraumes unter Ein- 
wirken der Temperatur oder durch chemische Reaktionen des Gutes ein 
Überdruck entsteht. 

Vakuumapparate gelten nicht als Druckgefäße, da ihr Betriebsdruck 
geringer als der atmosphärische Druck ist 
Einteilung der Druckgefäße: 

Grandlage: Abhängigkeit von Druck und Inhalt 

Gruppen: Gruppe A 
Gruppe B 
Gruppe C 
Gruppe D 

p > 0,5 atü 
p > 0,5 atü 
p > 0,5 atü 
p > 0,5 atü 

p X J > 50 — 200 
P X J > 200 — 1000 

J > 2000 

pXJ > iooo 

Die Berechnung 
kp/cm- Überdruck, 

erfolgt nach dem höchstmöglichen Betriebsdruck in 
dem Inhalt des Druckraumes J in Litern und dem 

Druck-Inhalt-Produkt p X J in den angeführten Gruppen. 

Wer Druckgefäße betreibt, übernimmt damit auch eine Reihe von Ver- 
PÜichtungen. Er ist dafür verantwortlich, daß die Druckgefäße, deren Aus¬ 
rüstung — besonders die Sicherheitsvorrichtungen — ständig in einwand- 
Ireiin Zustand sind. Die Armaturen und Sicherheitsvorrichtungen unter- 
le®en einem gewissen Verschleiß und sind deshalb regelmäßig von ent¬ 

sprechend ausgebildeten Werktätigen zu warten und zu überprüfen. Die 
Druckgefäße sind so aufzustellen, daß man sie besichtigen und reinigen 
kann, und daß sie für die Untersuchung zugängüch sind. Der dafür Ver¬ 
antwortliche ist verpflichtet, aufgetretene Mängel zu beseitigen, erforder- 
hebenfalls ist das Druckgefäß außer Betrieb zu nehmen. Die Sicherheits¬ 
inspektion ist von'Schadensfällen sofort zu unterrichten unter Beachtung 

er ASAO 840/1, § 11. Alle Druckgefäße unterliegen bestimmten Abnahmen 
aut ASAO 840/1, Technische Grundsätze unter Punkt 1.7. 

Die Abnahmeprüfung umfaßt die bei der Anmeldung des Druckgefäßes 
eingereichten Unterlagen und die Prüfung der Druckgefäße am Betriebsort 
^ Einhalten der Bestimmungen der Arbeitsschutzanordnung 840/1 ~- 
Druckgefäße — und die dazu gehörenden technischen Grundsätze. 

Alle Kollegen, die mit Druckbehältern arbeiten, haben somit auch für 
üie technischen Unterlagen Sorge zu tragen. 

Wir weisen darauf hin, daß wir im ersten Quartal alle Druckgefäße er¬ 
fassen. Es ist notwendig, sich für die Unterlagen und ASAO zu interessieren. 

Sicherheitsinspektion 

Woche vom 2. bis 6. Februar 1970 

®ssen zu 0,70 M 
**°ntag: I. und II. Möhreneintopf mit Fleischeinlage, Brot 
Dienstag: L Schweinerücken, Sauerkohl, Kartoffeln; II. Topfwurst, Sauer¬ 
kohl, Kartoffeln 
"Mittwoch: I. Bratwurst, Sauerkohl, Kartoffeln; II. Gulasch, Makkaroni, 
Gurke 
Donnerstag: I. Fisch gebraten, Senfsoße, Kartoffeln, Krautsalat; II. Rührei, 
E-artoffeln, Bohnensalat 
feitag: I. Hammelragout, grüne Bohnen, Kartoffeln; II. Frankfurter 

-fülasch, Kartoffeln, Möhrenrohkost 
rjhonkost zu 0,78 M 

°ntag: Setzei, Spinat, Kartoffeln 
'enstag: Hefeklöße, Heidelbeeren 

^•ttwoch: Grüne-Bohnen-Eintopf mit Fleischeinlage, Weißbrot 
^onnerstag: Fisch gedünstet, Kartoffelbrei, Stachelbeeren 

feitag.; Schnitzel gedünstet, Kartoffeln, Möhren 

zu 1,- M 
^ontag: zwei Setzeier, Spinat, Kartoffeln, Kompott 

*enstag: Hammelbraten, grüne Bohnen, Kartoffeln 
ttWoch: Schweinesteak, Letschosoße, Kartoffeln, Krautsalat 

onoerstag: Fisch gebraten, Senfsoße, Kartoffeln, Kompott 
feitag; Schwalbennest, Kartoffeln, Möhren 

o 

Das geht alle an 

Beantragen der Benfe 
Seit dem 1. Juli 1968 ist die neue 

Verordnung vom 15. März 1968 über 
die Gewährung und Berechnung von 
Renten der Sozialversicherung ln 
Kraft. Die vorliegenden Ergebnisse 
zeigen, daß die Weiterentwicklung 
des Renterrrechts eine wesentliche 
Erhöhung der Renten bewirkt hat. 
Auch hier ist die Wahrheit des Wor¬ 
tes bewiesen „Wie wir heute arbei¬ 
ten, so werden wir morgen leben“. 
Wir selbst entscheiden also mit unse¬ 
rer eigenen Arbeit über die Verbes¬ 
serung dieser langfristigen Leistun¬ 
gen der Sozialversicherung. In ihren 
Genuß kommen wir ja auch bei vor¬ 
zeitiger Invalidität, aber auf jeden 
Fall beim Erreichen der Altersgrenze. 
Sie ist bekanntlich bei den Frauen 
mit Vollendung des 60. Lebensjahres 
und bei Männern mit Vollendung 
des 65. Lebensjahres erreicht. 

Was ist beim Beantragen der 
Altersrente zu beachten? 

Grundlage für deren Berechnung 
bilden die Jahre der versicherungs¬ 
pflichtigen Tätigkeit seit der Schul¬ 
entlassung, also nicht erst seit 1946, 
wie es irrtümlich oft zu hören ist. 
15 Jahre Versicherungszeit sind er¬ 
forderlich, um anspruchsberechtigt 
zu sein. Bei den Frauen, die mehr 
als zwei Kinder geboren haben, ver¬ 
mindert sich dieser Zeitraum noch, 
und zwar für das dritte und für jedes 
weitere Kind um jeweils ein Jahr. 
Eine fünfjährige Versicherungszeit 
ist jedoch das Minimum. Neu und 
wesentlich ist hierbei, daß die Zeit 

der Versicherung nicht mehr an 
einen bestimmten Zeitraum gebun¬ 
den ist und nicht zusammenhängend 
zu sein braucht. 

Wichtig ist, die entsprechenden 
Nachweise gut aufzuheben. Zeug¬ 
nisse, Arbeitsbücher, Versicherungs¬ 
karten und -ausweise sowie Aufrech¬ 
nungsbescheinigungen sind wertvolle 
Unterlagen für die Errechnung der 
Versicherungszeit. Außerdem wird 
der Verdienstnachweis der letzten 
20 Kalenderjahre vor Beginn der 
Rente benötigt — frühestens ab 
1. Januar 1946 — um den Durch¬ 
schnittsverdienst errechnen zu kön¬ 
nen. 

Die Antragstellung wird Ihnen 
noch erleichtert, denn zum Rat für 
Sozialversicherung gehört eine Ren¬ 
tenkommission, die bei der Antrag¬ 
stellung hilft Wenden Sie sieh in 
allen Fragen vertrauensvoll an die 
Vorsitzende im WF, Kollegin Slad- 
kowski. Unterstützen Sie ihr Bestre¬ 
ben, die Anträge auf Altersrente 
rechtzeitig aufzunehmen. Wir wollen 
erreichen, daß etwa vier Monate vor 
Anspruchsbeginn durch die zustän¬ 
dige Verwaltung der Sozialversiche¬ 
rung des Wohnortes die Berechnung 
der Rente erfolgen kann. 

Den Nutzen hat jeder:- Sie erhalten 
vor Beginn der Altersrente den Be¬ 
scheid ! 

Willi Höft 
Leiter der Abteilung 

Rentenversorgung 
beim FDGB-Kreisvorstand Köpenick 

Nachruf 
Tief erschüttert erhielten wir am 
13. Januar 1970 die Nachricht vom 
plötzlichen Tod unserer Kollegin 

Gertrud Wegener 

im Alter van 62 Jahren. 

Kollegin Wegener war seit dem 
6. November 1956 im Werk. Ihre sehr 
gute und vorbildliche Arbeitsdisziplin 
und -moral gaben ihr bei allen Kol¬ 
leginnen und Kollegen ein hohes An¬ 
sehen. Als Arbeiterkontrolleurin war 
sie vielen eine große Hilfe. Kollegin 
Wegener war lange Jahre im FDG3, 
DFD und DRK tätig. Als Mitglied 
der AGL 14 setzte sie sich stets für 
die Interessen der Kollegen ein. 

Wir werden ihr Angedenken stets in 
Ehren halten Edemann, Bereichsleiter 

Bär, Abteilungsleiter 
Luda, AGL 14 

Ausschneiden und aufheben! 

Für alle Sammeleinkäufer eine Sorti¬ 
ments- und Preisliste der Werkspei- 
sung: 
Eine Schrippe kostet mit: 
Leberwurst 0,25 M 
Braunschweiger 0,25 M 
Fleischwurst 0,25 M 
Sülze 0,25 M 
Jagdwurst 0,25 M 
Schmelzkäse 0,30 M 
Bauernsalami 0,35 M 
Schnittkäse 0,33 M 
Kochschinken 0,35 M 

V2 Brötchen kostet mit: 
WUrstsalafe 0,35 M 
Eiersalat 0,35 M 
Lachsscheiben 0,35 M 
Lächsschnitzel 0,30 M • 

Es kosten je Stück: 
Gekochte Eier 0,40 M 
Boulette 0*40 M 
Bockwurst 0,3(1 M 
Currywurst 0,85 M 

Es kosten Salate in bestimmten Men¬ 
gen und je nach Angebot: 
Makkaronisalat 0,30 M 
Kartoffelsalat 0,40 M 
Heringssalat 0,40 M 

Ein Stück Torte kostet: 
Warschauer 0,95 M 
Elite 0,90 M 
Käse 0^55 M 
Obst 0,80 M 
Pückler 1,00 M 
Ein Stück Kuchen kostet: 
Apfel 0,41 M 
Käse 0,42 M 
Kaffee 0,15 M 
Mandel 0,26 M 
Pfannkuchen 0j26 M 
Apfelstrudel 0.40 M 
Käseschnecke 0*13 M 
Plunderstück 9,19 M 
Streuselschnecke 0,12 M 
Schweineohr 0,24 M 
Felsenmakronen 0j30 M 
Streusel gef. 0*30 M 
Berliner Happen 0,49 M 

Je 100 Gramm kosten: 
Rollmops 0,40 M 
Brathering 0*31 M 
Delihering 0,39 M 

Je eine Tasse Kaffee kostet: 
schwarz 0,40 M 
weiß 0,45* M 
komplett 0,47 M 
Platten mit halben belegten Brötchen 
bereiten wir auf Wunsch und nach 
vorheriger Bestellung zu. 
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Meiropol-Thealer 
empfiehlt 

Das Metropol-Theater gibt 
Ihnen: einen Überblick über Kar¬ 
tenbezugsmöglichkeiten. Für wei¬ 
tere Fragen stehen Ihnen jeder¬ 
zeit der Besucherdienst oder die 
entsprechenden -Abteilungen des 

.Hauses zur Verfügung.- 

Geschenkgutscheine 
Diese Gutscheine können vor¬ 

zeitig für eine beliebige Auffüh¬ 
rung unseres Theaters eingelöst 

. werden und sind für betriebliche 
Auszeichnungen (5 und 10 Mark) 
und private Präsente geeignet. 
Wunsch-Abonnement 

Vorverkauf dafür bereits ab 
16. des Vormonats, freie Wahl des 
Tages, der Aufführung und der 
.Platzgrüppe innerhalb der Quar¬ 
tale. 20 Prozent Preisermäßigung, 
freie Garderobenablage und. Pro¬ 
grammhefte, vier Vorstellungen 
im Jahr und zwei Gastkarten. Der 
Fünf-Mark-Einlagebetrag wird 
bei der letzten Vorstellung ver¬ 
rechnet. 
Sonder vor träge 

Vorverkauf jeweils ab 20. des 
Vormonats. Kollektive haben 
freie Wahl der Inszenierung und 
des Tages, 25 Prozent Preisermä¬ 
ßigung (Schüler- und Wehrpflich- 
tigengnippen 50 Prozent). Vei'- 
tragsabschlüsse ab vier Vorstel¬ 
lungen. Kostenlose Übersendung 
von Spielplänen und Werbemate¬ 
rial, Einladung zu Foren, Gene¬ 
ralproben und Hausbesichtigun¬ 

gen. 
Kartenbestellungen ohne Ver¬ 

trag werden selbstverständlich 
ebenso gern im voraus angenom¬ 
men, doch fällt hier die Ermäßi¬ 
gung weg. Unsere. Theaterkasse 
verkauft zum Originalpreis, er¬ 
hebt also keinen Aufschlag. 

Bei rechtzeitiger Bestellung er¬ 
möglichen wir Betrieben und Or¬ 
ganisationen geschlossene Vor¬ 
stellungen nach Wunsch. Zur Ver¬ 
fügung stehen etwa 1400 Plätze. 
Vorausgehende Auszeichnungen 
oder Feierstunden lassen sich' 

vereinbaren. 
Unser Besucherdienst hält Pro¬ 

grammhefte, Plakate . und Fotos 
bereit. Auch die Sitz- und Mo¬ 
natsspielpläne aller Berliner Büh¬ 
nen sowie Einzelanrechte und 
zentrale Vertragsformuiare sind 
bei uns erhältlich. 

Die nächsten Premieren sind: 
Der Vogelhändler. Bretter, die die 
Welt bedeuten und die Csardas¬ 
fürstin. 

Vorverkauf für die Monate Fe¬ 
bruar und März beginnt für Kol¬ 
lektive, am 20. Januar. Interessen¬ 
ten, die anläßlich des Internatio¬ 
nalen Frauentags eine geschlos¬ 
sene Vorstellung vereinbaren wol¬ 
len, wenden sich bitte sofort an 
unsere Werbeabteilung. 

Hildebrandt 
Leiter der Werbung 

Vielen Donk 
Weitere Briefe mit herzlichen 

Dankeschöns an die BGL für die 
liebevoll übersandten Weihnachts¬ 
päckchen mit den besten Wün¬ 
schen zum Jahreswechsel für das 
WF-Kollektiv erhielt die Redak¬ 
tion von: Paul Gvaetz und Frau, 
Unteroffizier Jürgen, Lexow. Ka¬ 
nonier Horst Losert und Frau 
Kroll. 

Wir danken den Genannten für 
ihre Zeilen und wünschen auch 
ihnen ein gutes'und gesundet Jahr 
1970. Redaktion 

mi 

10 Kollektive 
übergaben 

Viele Anregungen zur Vertiefung der deutsch-sowje¬ 
tischen Freundschaft erhielten die Mitglieder der DSF- 
Betriebsgruppe gestern auf ihrer Jahreshauptversamm¬ 
lung. Rechenschaftslegung und Neuwahl des Vorstan¬ 
des waren Ausgangspunkt eines lebendigen Erfah- 
rungsaustauschs. Vor 90 Delegierten und zahlreichen 
Gästen berichteten die Sprecher , der besten DSF-Briga- 
den über die Ergebnisse ihrer Arbeit im Kampf um 
den Ehrentitel. „Kollektiv der deutsch-sowjetischen 
Freundschaft“, Besonderes Augenmerk galt dabei der 
Entwicklung sozialistischer Persönlichkeiten, die sich 
auf vielfältige .Weise im Prozeß der Arbeit herausbil¬ 
den. 

Beauftragte aus zehn DSF-Kollektiven übergaben 
dann dem wiedergewählten Vorsitzenden der Betriebs¬ 
gruppe. Genossen Karl Thiel, ihre Verpflichtungen in 
der Stäffettenbewegung zu.Ehren Lenins. Ihre .Zielstel¬ 
lung ist die Erringung der • silbernen Ehrennadel der 
DSF. Eine der Brigaden ist das Kollektiv „13. Oktober“ 
(TN). Genosse Werner Hantkc (Foto links), Leiter des 
Kollektivs, nimmt von Schülern der Patenklasse die 

besten Wünsche für die nächste Etappe entgegen. 

Gedanken zu einem Bild 
Eine kleine Auswahl aus Zuschriften tum Preisausschreiben 

Herzlich lacht die junge Frau dar¬ 
über, daß man neugeborene Bild¬ 
röhren nur durch eine große Brille 
betrachten darf und sie selbst dabei 
aussieht wie Frau Doktor. Sie hat 
noch die Blumen in der Hand, die 
sie als liebevoll empfangener Gast in 
unserem Werk überreicht bekam: 
Larissa Lushina! 

Da wir sie nun kennenlernen 
konnten, war vielleicht mancher 
überrascht, daß diese berühmte 
Schauspielerin eine so natürliche und 
charmante Frau ist, an allem inter¬ 
essiert, was die Frauen und Mädchen 
im Betrieb bewegt: Die Kompliziert¬ 

heit der Arbeit, die Betreuung der 
Jüngsten im Kindergarten, Freuden 
und Sorgen der Familie. 

Hier spürte man, daß ihre leben¬ 
dige Darstellung deutscher Frauen- 
und Mädchengestalten aus einer tie¬ 
fen inneren Freundschaft zu uns, zu 
unserem sozialistischen Staat, zu 
unserer konsequenten Friedenspoli¬ 
tik entspringt. Und so ist gewiß, daß 
nicht nur das großartige Filmerleb¬ 
nis „Dr, Schlüter“, sondern auch die 
persönliche Begegnung mit Larissa 
^Lushina manch einen nachdenken 
und ihn ein neues, ein richtiges Ver¬ 
hältnis zur Sowjetunion und seinen 

Menschen finden ließ. Das zeigte sich 
auch in unserer Brigade „Neues Le¬ 
ben“, denn im 20. Jahr der Republik 
erreichten wir, daß alle Brigademit¬ 
glieder auch Mitglied der Gesell¬ 
schaft für Deutsch-Sowjetische 
Freundschaft geworden sind und wir 
von nun an den verpflichtenden Titel 
einer Brigade der deutsch-sowjeti¬ 
schen Freundschaft führen dürfen. 
Das ist uns Ansporn, in der neuen 
Etappe des Wettbewerbs zu Ehren 
Lenins, zu Ehren des 25. Jahrestages 
der Befreiung neue und höhere Lei¬ 
stungen zu vollbringen. 

Herta Stephan 
Abteilungsleiter 
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Waagerecht: 1., Witzzeichnung, 7. Kurz¬ 
zeichen für Indium, 8. japanisches Brett¬ 
spiel,- 9. Wetterbegriff, 11. kreisförmig, 
13. sowjetischer . Fiugzeugtyp. JAbk.), 14. 
Jugend-Leistungsvergleich (Abk.), 16. 
Halbton, 17. Strömung. 18. Himmelsrich¬ 
tung, .19. bekannter YKB. 20. ehern. Zei¬ 
chen für Selen, 21. sommerliche Erkran¬ 
kung: 

« V V 
■ ■ ■ 

Senkrecht: 1. einer Kirche zugehörig, 2., 
schmales Lederteil, 3. Pflanzenaufguß, 4. 
LPG-Mitarbeiter, 5. südfranzös. , Stadt, 6. 
runde Turmverzierung, 10. Vertreter 
klassenbedingter Anschauung, 12. Groß¬ 
zügigkeit, 15. japanischer Dichter (1S02— 
1922). Übersetzer dtsch. Literatur. 

Auflösung von Nr. 2/70 

Waagerecht: 1. Adana. 4, Amrum, 7. 
Motor, 9. Gramm, 10. Teint, 11. Eloge, 
12. starr, 15 Leere, 18. Eva, 20. Populari¬ 
tät, 21. Ilm, 22. stier, 25. Armee, 28. Essen, 
29. Lilie, 30. Komet, 31. Dante, 32: Narbe. 
33. Rakel. 

Senkrecht: 1. Argus, 2. Ararat, 3. Ammer, 
4. Artel. 5. Reihe, 6. Matte, 8. Thorvald- 
sen, 13. Tapet, 14. Rappe. 16. Elster, 17. 
Ratte, 18. Eli, 19. Arm, 22. Salon, 23. Hier. 
24. Reede, 25. Anker, 26. Mimik, 27. Ettal. 
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Herbert Ahnes, Bremen 
Drdruck aus „Schach“ 1969 
Matt in zwei Zügen 
Weiß: Kh4, Dg6, Td7, Lh8, Sei, Se4, Bb2, 
d5, e5, g3 
Schwarz: Kd4, Da4, Tc4, Te8, La8, Sb4, 
Bb5, c5, e3, h6 

Auflösung aus Nr. 2 (Dr. Selb) 
1. Dd2 (droht Dd3) dxc4 2. e4 matt. 1. . . . 
S7f6 2. Dxg5 matt. 1. ... S7e5 2. LxeS 
matt. 1. . . . S4I6 2. Se3 matt. 1. . . . S4e5 
2. Sd6 matt. 
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